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Erkenntnis“ angeführt (O 36) Der Vaterbegriff wird von Chriſtus iun den
Vordergrund geſte 38) Nachdem auf den Seiten 12—39 die Geiſtig—
feit des Reiches Gottes entwickelt worden iſt, ſoll 9—4 auch deſſen
Sichtbarkeit dargeſte berden unter dem Titel „Da Himmelreich und die
Kirche“. Die Seiten 44—60 tragen die Ueberſchrift „Das eschatologiſche
Himmelreich“ und bringen das Reich Gottes als einn erſt kommendes, 3u
künftiges zur Darſtellung. Dieſes hat ſeine beſondere Bedeutung für Chriſtus

46) und für die Menſchen 47) S bietet ſich dem Autor Gelegenheit,
den Inhalt des ewigen Lebens darzulegen durch luferſtehung und Gericht
und die Schwierigkeiten aufzuzeigen, welche bei Erklärung der bildlichen
Redeweiſe Chriſti 3u üherwinden ind 54  — Die Dogmatik gibt den
leitenden Faden M die Hand ( 56) Ein dritter Hauptteil der ganzen Arbeit
hringt den Reich⸗Gottes-Begriff 60 — 75) In der Predigt der ſtel

desDarſtellung, beſonders iſt der Anteil des eiligen Paulus 64— 6
heiligen Johannes (S 69—74) hervorgehoben. Von 74—79 geht der
Verfaſſer daran, einen Rückblick über die gefundenen re

ſultate 5 machen.
Die irrigen Anſchauu von ennem geiſtigen und von einem Tur

chatologiſchen et Gottes ind im Gange der Darſtellung Iun
bührender Weiſe berückſichtigt und widerlegt. Die Arbeit iſt als eine
gediegene bezeichnen und eignet ich nicht In letzter *  nie für Apologeten,

ſelbſtändig arbeiten woExegeten und Prediger,
St Florian. Dr Amand Polz.

14) Ethica Catholiea Praelectiones academicae, auCtoOre Dr Josepho
Kachnik. facultatis C0 Olomueensis Prot Liber
EHthiea Cath generalis; CT II Ethiea Cath spécialis. Olomugtii.
1910 1685 Promberger.

Der Titel kennzeichnet ehr reffen den Charakter dieſes Moralwerkes
Ind deſſen Eigenart. Hervorgegangen aus Vorleſungen der theologiſchen
Fakultät 3U Olmütz, mußte 58 neben der eigentlichen Moraltheologie auch
die heranziehen, eil für gewöhnlich IMm erſten 03  ahr der theologiſchen
Studien für die Moralphiloſophie wenig oder keine Zeit übrig leiben wird,

in einem einzigen Jahr die philoſophiſche Propädeuti ſamt der
Fundamentaldogmatik bewältigt werden oll. C eſe Vereinigung von
natürlicher und geoffenbarter Sittenlehre iſt dem Herrn Verfaſſer ehr gut
gelungen und ich möchte dies enen Hauptvorzug des Werkes nennen, der ich
beſonders im erſten, allgemeinen Teil zeigt Als eleg dafür ſei auf die Be
andlung des Oluntarium Liberum verwieſen, wo ſich Qare
Begriffsbeſtimmungen, eweiſe Aus der Heiligen Schrift, der Patrologie
Ind der Vernunft mit ausgiebiger Berückſichtigung der modernen ethiſchen
Syſteme n glücklicher Anordnung beiſammen finden Aehnlich auch in an
eren Partien. Nicht übermäßige, aber gut ge Kaſuiſtik und die Ver
weiſe auf den öſterreichiſchen

. Katechismus erhöhen die Brauchbarkeit auch
für die praktiſche Betätigung Iun 1 und

ETL ird der Herr erfaſſer auf einigen Widerſpruch ſtoßen un der
Anordnung ſeines Stoffes, die in manchem von der gewöhnlichen abweicht.
So ird Im allgemeinen Teil In der 8eCtio 1 zuerſt en Kapitel der Auf
zählung und kurzen Widerlegung der falſchen nſi

en über die
moralitatis gewidmet, die eigene Anſicht Nur Urz Am Schluß Del Viam XCIu—
Sionis auſgeſte dann g in erſelben Abteilung ſogleich der ange Traktat
über das Geſetz und das Gewi

ſen E äußere un. innere Norm; eine weitere
Abteilung andelt noch von der Verantwortlichkeit, und erſt die SectioIV.
wieder de moralitate aCbUuum, über Begriff und Quellen der Sittlichkeit.
Ob teſe Anordnung nicht Iun den Vorleſungen ſe Schwierigkeiten macht?

Im zweiten, ſpeziellen Teil, auf, daß das bei der Hoöffnung
eingereiht wird; reilich iſt das Bittgebet auch enn actus imperatus der Hoff
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nu  5 aber mmier leibt das Bittgebet als Unterart des Gebetes überhaupt
ein acCtus elieitus religionis, was gewiß vom Verfaſſer auch anerkannt wird
da EL die Definition des Gebetes als „elevatio mentis ad Deum“ Dbraus
ſtellt n Wwie würde ich ſon

ſ

2 die pätere Einteilung des Cte be
trachtendes und mündliches rechtfertigen laſſen da doch nach der ganzen
Erklärung, die erfaſſer von der Meditation und Kontemplation gibt dieſe
meiſtens kein Bittgebet ſind? Uebrigens könnte durch Eene olche AInordnung
auch die ITTriae Anſicht gefördert werden, die man oft und auch
unter Prieſtern trifft Als ſei das HGebet NUUr als Bittgebet geboten da 5 doch
auch als Akt der Gottesverehrung 3U üben iſt Die ſich anſchließende kateche
tiſche Behandlung der gebräuchlichen Gebete gehört nicht die Moral

Henſo weifle ich, ob ich olgende Anordnung der letzten Gebote des
ekalog halten und verteidigen Gg De nocumentis bonis, 8Eu de
damnificatione genere wo als Einleitung das do minium und deſſen Er
werbsweiſen dann auch Ddite eſtitutionspflicht behandelt werden) II 1e
nocumentis quoad Personae COnsistentliam (5 Gebot!) III De noceumentis

conjunctam quoad Dropagatlonem Prolis (6 und Gebot)
Das iſt doch nicht die malitia specifica der Unkeuſchheit! De nocumentis

TGS POSSESSA ind Gebot.)
In (gu auf das bα

Em unterſcheidet Autor neben dem Aequi

probabilismu noch men Probabilismus absolutus, der auch gegenüber
EMer Certo probabilior 263 aber 272 heißt 8 notabilite!
probabilior) erlau der einfach probablen 3 folgen und men Probabilis—
ILLuS mitigatus der nach 27 den Grundſatz aufſtellt „Ubi de Sola
honestate actlionis agltur licet Opinlonem Vere I Certe probabilem
quameVvIS Oppostta 50 lege Sit Certe probabilior * Ind enn auch Seite 274
geſagt ird daß teſe An icht von der äquiprobabiliſt

en F  ormel des heiligen
Alfons verſchieden ſei, omm Verfaſſer doch 3Um Schluß 278), daß der
Unterſchied kein weſentlicher ſei und alſo C Syſteme erlau ſeien Doch
ind die Ausführungen dieſem Punkt nicht lar beſonder was die Be
ſtimmung von Certe und notabiliter probabilior etrr die bald als
ſynonym, bald E verſchieden werden Das zeigt ich auch Seite
269, wo ETL ſeine eweiſe für, reſpektive die verſchiedenen Moralſyſteme
mit folgender propositio INaIOT einleitet: „PTrO Üübertate VOluntatis lege
86u obligatione tall 64S8U Pugnare potest 0pIi probabilissima Vel
Probabilior DrO lege, Vel V. probabilis DTO lege Vel
denique Solummodo Cnulter probabilis ＋* Da doch offenbar
ein e der Disjunktion nämlich simplieiter Solide Pprobabilis

Auch ird Verfaſſer 8 nicht beweiſen können daß CEun 8SVStema AXISMmI
Jahrhundert eltend geweſen ſei 263)

Bei Enmer Neuauflage, die dem recht brauchbaren erk wünſchen iſt
könnten vielleicht Eernige dieſer Ausſetzungen berückſichtigt werden und viel
leicht auch einheitliche Nomenklatur Urchgeführt Crde nicht bald atini
ſierte un oft der leichen Zeile deu  —  che Namen, B Oeca—
UIUS. Descartes ſpäter 220 wieder Suarezius Rezenſent hofft daß ſeine
Bemerkungen Nur der Vollendung und Brauchbarkeit des Buches dienen
möchten wenigſtens ind ſie Aus dieſem Wun  che hervorgegangen

Albert miInnsbruck
15) Verſuch zu ſychologiſchen Grundlegung der Moraltheologie

Von eorg Hoinka Erſter Teil Pſychologiſche orſchule zur bral
theologie Aderborn 1912 öning 4 20
— K 5.04

Im Vorwort Trklärt Hoinka, daß PY auf Krawutzckys Einleitung 1
das Studium der katholiſchen Moraltheologie Ufbaue Von den übrigen
*  uellen, die ihm rauſchten, chweigt ETL. Hoinka bringt Stellen aus Doß


